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offenbar eine Zweigleitung bildet , durchläuft und aus der anderen
Erdplatte wieder austritt .

Die Leitungen , welche Lamont bei der Sternwarte zu Bogenhausen
herstellte , lagen zum Theil im astronomischen oder magnetischen Meri¬
dian , zum Theil aber rechtwinklig gegen diese Meridiane . Wurde nun
einige Minuten lang das Galvanometer einer solchen Leitung und durch
einen Assistenten gleichzeitig die magnetischen Variationsinstrumente
beobachtet , so ergab sich , dass die momentanen Bewegungen der Galvano¬
meter der im Meridian ausgespannten Linien genau mit den Variationen
der Declinationsinstrumente correspondiren und zwar so , dass eine Zu¬
nahme der westlichen Declination einem Erdstrom von Nord nach Süd
entspricht . In gleicher Weise ergab sich , dass ein Erdstrom , welcher eine
rechtwinklig zum Meridian ausgespannte Leitung durchläuft , mit den
Variationen der horizontalen Intensität in der Art zusammenhängt , dass
eine Zunahme der Intensität einem Erdstrom von Ost nach West ent¬
spricht . Bedeutendere magnetische Störungen sind stets von stärkeren
Schwankungen des Erdstromes begleitet .

Was nun die Quelle dieser Erdströme betrifft , so ist es nach
Lamont ' s Untersuchungen unzweifelhaft , dass sie nur durch Aus¬
gleichung der statischen Elektricität der Erdoberfläche zu
Stande kommen . Dadurch erklärt es sich auch , dass in der Nähe sich
entladende Blitzschläge stets von stärkeren Zuckungen des Erdstromes
begleitet sind .

Das Nordlicht . In den winterlichen Gegenden jenseits des nörd - 290
lichen Polarkreises , wo die Sonne je nach der grösseren geographischen
Breite um die Zeit des Wintersolstitiums Wochen und Monate lang unter
dem Horizonte steht , werden die langen Nächte häufig durch die pracht¬
volle Erscheinung des Nordlichtes ( Aurora borealis ) erhellt , dessen
eigentliches Wesen uns noch räthselhaft ist , und welches hier in diesem
Capitel nur deshalb abgehandelt wird , weil dasselbe , wie wir bald sehen
werden , in mannigfacher Beziehung zum Erdmagnetismus steht .

Je weiter man sich vom Pole entfernt , desto seltener und desto
weniger brillant wird die Erscheinung des Nordlichtes . Die letzten
ausgezeichneten Nordlichter , welche man in Deutschland zu beobachten
Gelegenheit hatte , sind die vom 7. Januar 1831 , vom 18. October 1836 ,
vom 25 . October 1870 und vom 4. Februar 1872 .

Die Erscheinung dieser Nordlichter , namentlich des vom Jahre 1831 ,
kommt im Wesentlichen mit der Darstellung auf Tab . LIX . überein .
Es ist dies die Copie eines schönen Bildes , welches der durch seine nor¬
wegischen Landschaften rühmlichst bekannte Maler August Becker von
Darmstadt ausgeführt hat . Diese Darstellung veranschaulicht den Grund¬

typus der häufigsten Form , in welcher in Deutschland sowohl wie

auch im südlichen Schweden und Norwegen die Nordlichter beobachtet
werden .
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In der Erscheinung des Nordlichtes findet eine grosse Mannigfaltig¬

keit statt , und um diese dem Leser vorzuführen , dürfte es wohl am

geeignetsten sein , die Beschreibung naturkundiger Männer anzuführen ,

welche das Nordlicht in höheren Breiten in seiner ganzen Pracht und
Herrlichkeit zu beobachten Gelegenheit hatten .

Nach den von Argelander in Abo gemachten Erfahrungen ver¬

kündigt ein eigenthümliches , schmutziges Ansehen des nördlichen Him¬

mels in der Nähe des Horizontes dem aufmerksamen und geübten Beob¬
achter schon im Voraus das Erscheinen eines Nordlichtes . Bald wird

die Farbe dunkler und es zeigt sich ein Kreissegment von geringer

oder grösserer Ausdehnung mit einem leichten Saume eingefasst . Dieses

Segment hat vollkommen das Aussehen einer dunklen Wolkenbank . Eben

dieses sagen auch andere Beobachter . Dieses dunkle Segment ist auch

von solchen Beobachtern in Deutschland gesehen worden , welche auf das

schöne Nordlicht vom 7. Januar 1831 frühzeitig genug aufmerksam wur¬
den . In sehr hohen Breiten ist dieses Segment ganz unmerklich .

Fig . 442 .

Auch Mairan in seinem „ Traité des Aurores boreales " , Paris 1744 ,

sagt , dass die grossen Nordlichter kurz nach dem Ende der Dämmerung

beginnen und dass man dann gegen Norden hin einen ziemlich dunkeln

Nebel wahrnimmt . Dieser Nebel nimmt die Gestalt eines Kreissegmentes

an , welches sich zu beiden Seiten auf den Horizont stützt . Der sichtbare

Theil des Umfanges wird darauf von einem weissen Lichte gesäumt , aus

welchem ein oder mehrere Lichtbogen entstehen , wozu dann endlich

noch die verschiedenfarbigen , von dem dunklen Segmente ausgehenden
Strahlen kommen .

Manchmal , wenn auch sehr selten , erscheint das dunkle Segment

in der Nähe des Randes symmetrisch durchbrochen , so dass man gleichsam

eine Feuersbrunst durch die Oeffnungen wahrzunehmen glaubt , Fig . 442 .

Dieses eigenthümliche Phänomen hat Mairan selbst am 19 . October 1726

zu Brouelle - Pont beobachtet .

Durch dieses dunkle Segment hindurch kann man die helleren Sterne

mit blossem Auge sehen , eine Thatsache , welche bereits von älteren Beob¬
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achtern berichtet und auch von neueren bestätigt worden ist . So sahen
z . B. Kries in Gotha und Gerling in Marburg bei dem Nordlicht vom
7. Januar 1831 & Lyrae hell durch das dunkle Segment strahlen .

Das eigentliche Wesen dieses dunkeln Segments wird namentlich
durch den zuletzt angeführten Umstand sehr räthselhaft ; einige , z . B.
Struve , sind geneigt , es nur durch den Contrast zu erklären . Dieser
Ansicht widerspricht aber die Thatsache , dass das Segment schon in der
Dämmerung sichtbar wird , ehe noch eine Lichtentwickelung des Nord¬
lichtes auftritt , und somit muss man wohl mit Argelander hier das
Dasein einer wirklichen Materie annehmen .

Das dunkle Segment wird von einem meist bläulichweissen hellen
Lichtbogen gesäumt , dessen Breite zwischen 1 bis 6 Vollmondbreiten

Fig . 443 .

schwankt . Ebenso verschieden wie die Breite ist auch die Ausdehnung

des Saumes , welche zuweilen nur 25 bis 30 , zu anderen Zeiten bis nahe

180 Grad beträgt , wonach dann auch die Höhe über dem Horizonte sehr
verschieden ausfällt .

Der untere Rand dieses Bogens ist scharf begrenzt , der obere nur ,
wenn er sehr schmal ist ; wenn er breiter ist und verwaschen erscheint ,

so verbreitet er ein lebhaftes Licht und erhellt den ganzen Himmel eben

so stark , wie der Vollmond eine halbe Stunde nach seinem Aufgange .

Bei sehr lebhaften Nordlichtern zeigen sich oft mehrere concen¬
trische Lichtbogen .

Wenn der Lichtbogen einmal gebildet ist , so bleibt er oft mehrere
Stunden lang sichtbar , er ist aber dabei in beständiger Bewegung . Er
hebt und senkt sich , er dehnt sich aus nach Ost und nach West , er wird

bald da , bald dort zerrissen . Diese Bewegungen werden besonders be¬
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merklich , wenn das Nordlicht sich ausdehnt und die Strahlenbildung

beginnt . Der Bogen wird nun an irgend einer Stelle leuchtender und

beginnt Strahlen zu schiessen , welche unten theilweise in das dunkle

Segment eindringen ( Fig . 443 a . v . S. ) . Die Breite dieser hell leuchten¬

den Strahlen ist ungefähr dem halben Monddurchmesser gleich . Solche

Strahlen schiessen mit der Schnelligkeit eines Blitzes empor , theilen sich

oben ; sie werden bald länger , bald kürzer , bewegen sich bald nach Ost ,

bald nach West , und krümmen sich wie ein vom Winde bewegtes Band .

Wenn diese in stetem Wechsel der Form , der Lage und des Glanzes
befindlichen Strahlen sehr hell werden , so erscheinen sie bald in grün¬

lichem , bald in tief rothem Lichte . Wenn die Strahlen kurz sind , so

hat der Lichtbogen das Ansehen eines gezahnten Kammes .

Oefters ereignet es sich , dass die leuchtenden Strahlen , welche von allen

Theilen des östlichen , nördlichen und westlichen Horizontes auflodern , bis

über den Scheitel des Beobachters hinaus aufschiessen und dann durch ihre

Vereinigung für kurze Zeit eine glänzende Krone bilden , deren Mittel¬

punkt , wenigstens im nördlichen Europa , noch einige Grade südöstlich

vom Zenith liegt . Bestimmt man die scheinbare Lage dieser Krone mit
Hülfe eines astronomischen Instrumentes oder durch die Beobachtung der

Sterne , die sich bei ihrem Entstehen in jener Gegend zeigen , so findet

sich , dass der Mittelpunkt der Krone durch diejenige Stelle des Himmels

gebildet wird , nach welcher das obere Ende einer im magnetischen
Meridian frei beweglichen Inclinationsnadel hinweist .

Beschreibung eines von Biot beobachteten Nordlichtes .

Am 7. August 1817 hatte Biot Gelegenheit , auf den Shetländischen In¬
seln ein grosses Nordlicht zu beobachten , von welchem er folgende Be¬

schreibung giebt :

,, Man erblickte zunächst in Nordost einige schmale Lichtstrahlen ,
die nicht hoch über den Horizont hinaufstiegen , und nachdem sie eine
Zeitlang da gestanden hatten , verlöschten . Nach anderthalb Stunden er¬
schienen sie wieder in derselben Himmelsgegend , aber viel stärker , glän¬

zender und ausgedehnter . Bald fingen sie an , über dem Horizonte , einen
regelmässigen Bogen nach Art des Regenbogens zu bilden . Anfangs war

der Umkreis desselben nicht vollendet , aber nach und nach nahm er an

Oeffnung und Weite zu , und nach einigen Augenblicken sah ich von
Westen her die andere Hälfte ankommen , die sich in einem Augenblicke

erhob , begleitet von einer Menge leuchtender Strahlen , die von allen

Seiten des nördlichen Horizontes hinzuliefen . Dieser Bogen war anfangs

schwankend und unentschieden , als habe sich die Materie , die ihn bildete ,

noch nicht fest und bleibend geordnet ; aber bald kam er zur Ruhe und
erhielt sich dann in seiner ganzen Schönheit über eine Stunde lang , wo¬
bei er nur eine fast unmerklich fortschreitende Bewegung nach Südost
hatte , als wenn ihn der schwache Nordwestwind , welcher damals wehte ,

dorthin führte . Ich hatte daher volle Zeit , ihn mit Musse zu betrachten ,
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